
Lincinius, Andreas 

Geb. in Montabaur   Gest. 1760 

Kanoniker und Schullehrer 

Andreas war verwandt mit dem Notar und Ratsherrn, Schöffen und Bürgermeister (1756) → 

Sebastian Lincinius. Er war offenbar in Montabaur geboren und entweder ein Onkel oder ein 

Bruder von Sebastian Lincinius. 

 

 

 

 

Andreas war in den geistlichen Stand eingetreten, also Kanoniker, und als Schullehrer in 

Frankfurt tätig. In dem o. abgebildeten Titularbuch ist u. a. der Titel J. U. Licentiatus aufgeführt. 

Er war Doktor beider Rechte oder Doctor iuris utriusque, ein juristischer Doktorgrad, der im 21. 

Jahrhundert nur noch von wenigen Universitäten verliehen wird. Er umfasst Qualifikationen 

der staatlichen und kirchlichen Rechtswissenschaft, d. h. im engeren Sinn des römischen und 

des kanonischen Rechts. Der akademische Grad war ab dem späten Mittelalter und der frühen 

Neuzeit weit verbreitet.  

Vor seinem Tod im Jahr 1760 übertrug er dem Stadtrat von Montabaur eine Stiftung mit einem 

Stiftungskapital von 5.000 Gulden als „Lincinius-Stiftung“. Diese sollte als selbständiges 
„Vermögensregister“ von einem Ratsherrn verwaltet werden, den der Stadtrat für diese 
Aufgabe ausdrücklich zu bestellen hatte. Die aus dem Stiftungskapital jährlich zu erzielenden 

Zinseinnahmen – bei Zinssätzen von 5% jährlich ca. 250 Gulden – sollten jährlich vom Stadtrat 

an Kinder der Familie Lincinius und deren Verwandten zur Förderung der Schul-, Universitäts- 

und der Handwerksausbildung auf gestellte Anträge verteilt werden. 



 

 

Die Verteilung der Zinserträge nahm der Stadtrat im 18. und 19. Jahrhundert mit Prüfung der 

aus der immer breiter werdenden Verwandtschaft gestellten Anträge, zu deren Beurteilung 

Verwandte aus den Familien in Montabaur hinzugezogen wurden, in zahlreichen 

Stadtratssitzungen vor. Die Förderungsgelder wurden dabei oft auch an Verwandte der 

Familien verteilt, die nicht in Montabaur, sondern zum Teil in weit entfernten Orten wohnten, 

aber dieses „Förderungsprogramm“ aus Montabaur durch familiäre Überlieferung kannten. 
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